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ter Saul, Davıd UunN! Salomo und der sıch daran anschlıelßenden Zie1lt, des getrennten
Königreichs handelt sıch HFıktionen. uch das 1l hat 1n der 1n den @-
stamentlıchen Schrıften beschrıebenen Horm n1ıe gegeben. T’hompsons vornehmlıch
auf archäologischen aten basıerende alternatıve Rekonstruktion der israelıtıschen
(Gieschichte kann hlıer nıcht wlıedergegeben werden, doch se1 arau: hingewlesen,
dass S1e mi1t dem 1mM en Testament Berichteten nıchts geme1ınsam haft

uch 1ne Auseinandersetzung mıt T’hompsons T'hesen ist, hıer nıcht möOöglıch,
doch S21 betont, dass mı1t se1ner radıkalen Spätdatierung 1ıne Posıtion
vertritt, dıe 1U wenıge überzeugen VELINAS. Akzeptiert INan S1e jedoch N1C.
dann wırd MNan ıch nıcht der Schlussfolgerung gelangen, dass dıe extie ıne
Ze1t ZU. ema aben, VOIl der S1e faktısch nıchts berichten vermOgen. eıtere
Problem{ielder S1INd mit dem Mısstrauen gegenüber jeglıcher textlıcher Kyıdenz un
der damıt einhergehenden Monopolisierung der Archaäologıe SOWw1e mıt der Annah-

gegeben, dass e1in theologischer Ansatz, wıe nıcht L1LUI 1n den alttestament-
lıchen Texten sondern uch 1n anderen altvorderorientalıschen @uellen 7zweıfellos
gegeben ıst, eın Interesse historischen Hakten grundsätzlıch ausschließt.

Hıne Stäarke des Buches besteht darın, gallZ konsequent den theologıschen A
sSpruch des Alten LTestaments hervorzuheben, Was angesichts der 1n der Vergan-
genheıit häufig vorherrschenden Konzentration auf historische Fragen durchaus
begruüßen ist 1es andert jedoch nıchts daran, dass das uch wirklıch 1Ur denjen1-
gen empfohlen werden kann, dıe eın gEW1SSES Interesse der Auseinandersetzung
mıit dem Ansatz der sogenannten Mınımalısten mitbringen.

Karl Moller

oachım Braun. I ie Mustikkaultur Altisraels/Palästinas: NS . E  Studien Arn Salos
gıschen, schrıftlichen uN vergleichenden Quellen OBO 164 Friıbourg: (nı

versitäts-Verlag; Göttingen: V&R, 1999 H  9 X1I1+388 Or LD

er Untertitel des Buches spricht LLUI bescheıiden VON „Studien”. 1es hat 1NSO-
fern se1ıne Berechtigung als uUuNSs 1ne Rekonstruktion der Klangwelt Israels uUun! des
gesamten en Vorderen Orients für immer verschlossen se1ın wırd Nur drelı
Stellen 1M wiıird das Materıal VL Musıkinstrumenten genannt (Num. 102

Kön IO (SBT.- 15,19), LUI einmal etwas ZULI Splelweıise gesagt 5am
16:23). Deshalb wendet Braun sıch den schriftlichen, archäologisch und vergle1-
chenden ethnologischen Quellen Dies geschieht allerdings um{iassend und
kenntnisreich, dass die Bezeichnung „Studien” untertrieben ist

Seine Methodık legt offen dar Besonderes Schwergewicht OM dem AL-

chäologisch-ı1ıkonographischen Befund Z dem gegenüber dem bıblıschen SOgar
Priorität eingeräumt wird, Was 1E Verlauf der Arbeıt Zweifeln bzw W1-
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derlegungen VO  3 tief verwurzelten Hınstellungen der ‘bıblıschen Musıkgeschichts-
schreibung” geführt habe (S X}

uch Wel den bıblıschen Befund höher als Braun einschätzt, wırd großen (Z@e-
wınn dem Überblick 3263 haben, dıe bıblıschen Instrumente N

und auch vorgestellt werden. SO edeute das hebräische nevel un kınnor
nıcht arie sondern Lelier (die gefundenen Saıteninstrumente Sınd ausnahmslos
Leiern), chalıl meınt ohl ‚her 1ne boe SLa OTte (in der Hiılsenzeit LLUTLC Dop-
pelrohrinstrumente), schofar eın Wiıdderhorn (und nıcht ‘I1uba der Posaune), tof
ıne holzerne Rahmentrommel mi1t eıner (Widder-)Membran. ach der HEUEeTEN

Forschung geben dıe Psalmüberschriften eher Informatıiıonen Uulber dıe Aufführungs-
praxXıs als ıuılber dıe Instrumententypen.

Das relevante 1konographische Quellenmaterıal wırd auf den Seiten 225—350 1n
urchweg guter Qualität abgebildet UunNn! 1 historıischen Überblick S 52  ) des
Textteils besprochen. Der Verfasser geht hıerbel 1n er Breıte durch dıe histor1-
schen Kpochen Beginnend mıt der natufischen Kultur der Steinzeıt, ah
CNr (S 5— üuber dıe Bronze-— (S 7=102); un Eiısenzeıit S 103—-140) bıs ZUTI

hellenıistisch-römischen Zie1it (bis A  > n.Chr.) (S 145-218). Dıie nachexiılısche
Zeıt, präsentiert sıch nach bıblıschem Zeugn1s als e1ın Höhepunkt der israelıtıschen
Musı  1IEUT (Chronik, HSTa, Nehemia). 1eSs Ste 1n ungewÖhnlicher Diıiskre-
Dallz eıner 300jährıgen otalen archäologischen Nalucke Hxkursartıg be-
schreıbt Braun diıesen Wiıderspruch unter dem Tatel „Das (;eheimnıs der Absenz;:
eın Argumentum sılentıo? bın Interludıium anstelle des Kapıtels ‘Diıie babylo-
nısch-persische Zeıt (586—333 Chr3®% Eıbenso fehlen für dıe vorhellenistische
Zeıt archäologische Belege {ur dıe 1 häufig gennanten Schofar-Hörner un
Sılbertrompeten, während das e1ıt verbreıitete Irıtonshorn (aus dem chnecken-
gehäuse der Charonıa trıtonıs nodifera) 1mM N1C. erwähnt wırd Hs stammt
AQus philıstäisch-phönizischer Kultur

1ne umfangreiche Bıblıographie (S 343-376) un!' dıe Regıster (S 377-388)
runden das Werk ab Eıne typologische 'Tabelle führt auf einen Blıck alle 4A00 Aar-

chäologischen Kunde nach Instrumentengruppe chronologisch AUT S 220f): Hınzu
kommen 200 Artefakte unbekannter Herkunft 'Irotz mancher Fragezeıichen, die

den Umgang mıt dem serzen SInd, legt Braun eın vorzuglıches Nachschla-
gewerk VOTL, das 1U  D wıederum e1Ner @uelle für die weıtere Horschung werden
und vermutlıch lange Standard Se1IN wırd Musıca Dpraeludıum uıtae aeternae.

Walter Hılbrands


